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Hnkündigung« 


Unter  dem  Flamen  Pegetationsbi(der<r  erscheint  hier  eine  Sammlung  pon  üichtdrucken,  die  nach  sorg- 
läitig  ausgeioählten  photographischen  Vegetationsaufnahmen  hergestellt  sind ; die  erste  bis  zur  siebenten 
Reihe  liegen  nunmehr  abgeschlossen  por.  Versdiiedenartige  Pflanzenformationen  und  -genossensdiaften  mög- 
lichst aller  Ceile  der  Grdoberflcidie  in  ihrer  Eigenart  zu  erfassen,  charakteristische  Gewächse,  welche  der  Vegetation 
ihrer  Heimat  ein  besonderes  Gepräge  perleihen,  und  wichtige  ausländische  Kulturpflanzen  in  guter  Darstellung 
wiederzugeben,  ist  die  Aufgabe,  weldie  die  löerausgeber  sidi  gestellt  haben.  Die  Bilder  sollen  dem  oft  schmerz- 
lich empfundenen  lllangel  an  brauchbarem  Demonstrationsmaterial  für  pflanzengeographisdie  Vorlesungen  jeder 
Art  abhelfen ; sie  werden  dem  Geographen  nicht  minder  willkommen  sein  als  dem  Botaniker  und  dürften  auch 
in  allen  Kreisen,  welche  sich  kolonialen  Bestrebungen  widmen,  eine  wohlwollende  Aufnahme  finden. 

Um  die  weitere  Durdiführung  des  Planes  - zu  ermöglichen,  bitten  wir  alle  Fachgenossen,  die  über 
geeignete  Photographien  — besonders  eigene  Aufnahmen  — perfügen,  Beiträge  zu  den  „Vegetationsbildern" 
liefern  zu  wollen.  Eine  grössere  Anzahl  pon  F5eften  sind  uns  bereits  pon  perschiedenen  Seiten  freundlidist 
in  Aussicht  gestellt  worden,  u.  A.  pon  den  f5erren  U.  Dämmer,  Berlin;  A.  ßansen,  Giessen;  E.  Pritzel, 
Berlin;  E.  Schröter,  Zürich;  G.  Volckens,  Berlin;  E.  Warming,  Kopenhagen;  Eh.  Flahault,  IRontpellier; 
li.  Eockayne,  Ueu-Seeland;  ß.  Potoniö,  Berlin;  E.  Uhlig,  Berlin;  C.  Johnson,  Dublin;  E.  Baumann, 
Ermatingen;  Adamowic,  Wien. 

Die  ßerausgabe  der  Bilder  erfolgt  in  Form  pon  ßeften  zu  je  6 Cafeln  in  Quartformat,  denen  ein  kurzer 
erläuternder  Cext  beigefügt  wird.  ?edes  ßeft  umfasst  nach  geographischen  oder  botanischen  Gesichtspunkten 
zusammengehörige  Bilder  und  stellt  eine  selbständige  Veröffentlidiung  des  betreffenden  Autors  dar. 

Der  Preis  für  das  ßeft  pon  6 Cafeln  ist  auf  2.50  Ul.  festgesetzt  worden  unter  der  Voraussetzung, 
dass  alle  üieferungen  einer  Reihe  bezogen  werden.  Einzelne  ßefte  werden  mit  4 Illark  beredinet.  Abnehmer 
einer  Reihe  sind  nicht  zur  Abnahme  weiterer  Reihen  perpflichtet. 

Die  ßerausgeber; 

G.  Karsten,  B.  Schendi, 

Balle.  Darmstadt. 

Die  Verlagsbuchhandlung: 

Gustap  Fischer, 

?ena. 
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Die  schwäbische  Alb‘). 

Von 

Otto  Feucht, 

Kgl.  württ.  Forstassessor. 


I.  Der  Steilhang. 

Tafel  13  und  14. 

Tafel  13.  Trümmerhalde  („Rutsche“)  bei  Urach.  (Nach  photographischer  Aufnahme 
von  O.  Feucht,  17.  September  1909.) 

Tafel  14.  Scolopendrium  officinarum  SW.  und  Saxifraga  decipiens  Ehrh.  (Nach 
photographischer  Aufnahme  von  O.  Feucht,  29.  Juni  1909.) 

Die  Schwäbische  Alb  2)  zieht  sich  als  mittlerer  Teil  des  großen,  von  Genf  und 
Lyon  bis  zum  Fichtelgebirge  reichenden  Jurazuges,  in  ostnordöstlicher  Richtung  quer 
durch  Württemberg  und  Hohenzollern  auf  210  km  Länge  hindurch,  begrenzt  im  Süd- 
westen vom  Hegau,  im  Nordosten  vom  Ries.  Gleich  dem  fränkischen  Teil  ist  der 
schwäbische  ein  Plateaugebirge  mit  leicht  nach  Südost  geneigten  Schichten  und  welliger 
Oberfläche.  Scharf  und  steil  stürzt  die  Gebirgsmasse  gegen  Norden  zum  Neckarland 
hin  ab,  vom  Tal  aus  einen  mächtigen,  felsgekrönten  Wall  von  imponierender  Höhe 
bildend.  Das  Profil  des  Steilhanges  schneidet  den  Wechsel  der  geologischen  Schichten 
in  wunderbarer  Klarheit  an,  so  daß  schon  aus  der  Ferne  der  Unterschied  der  Vegetation 
ihn  erkennen  läßt. 


1)  Das  Königreich  Württemberg.  Eine  Beschreibung  nach  Kreisen,  Oberämtern  und  Gemeinden, 
herausgegeben  vom  K.  Statistischen  Landesamt,  Stuttgart  1904 — 07.  — R.  Gradmann,  Das  Pflanzen- 
leben der  Schwäbischen  Alb,  mit  Berücksichtigung  der  angrenzenden  Gebiete  Süddeutschlands,  2.  Aufl., 
Tübingen  1900.  — J.  Eichler,  R.  Gradmann,  W.  Meigen,  Ergebnisse  der  pflanzengeographischen  Durch- 
forschung von  Württemberg,  Baden  und  Hohenzollern,  Stuttgart  1905  ff. 

2)  Der  in  Büchern  häufig  gebrauchte  Ausdruck  „Rauhe  Alb“  ist  im  Lande  selbst  (als  Gesamtname) 
nicht  gebräuchlich ! 
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Während  die  unterste  Jurastufe,  der  schwarze  Jura  (Lias),  noch  weit  ins  Vorland 
hinausreicht,  bildet  der  braune  Jura  die  eigentliche  Grundlage  der  Alb,  deren  Haupt- 
masse, vor  allem  der  mächtige  Steilhang,  dem  weißen  Jura  angehört.  Im  Gebiet  des 
Braunjura  tragen  die  unteren,  größtenteils  sandigen  Schichten  (besonders  ß)  vorherrschend 
Laubwald  mit  Einmischung  zahlreicher  Eichen,  ihnen  folgen  Kalkschichten  (7,  <>),  auf 
denen  sich  Ackerland  ausbreitet.  Nach  oben  schließen  sich  daran  sanft  ansteigende 
Schafweiden  und  Mähder,  das  Charakteristikum  der  häufig  schon  von  Weißjuraschutt 
überlagerten  oolithischen  und  tonigen  Schichten  des  oberen  Braunjura  (j,  u).  Auf  den 
eingeschobenen  Schutthalden  stellt  sich  eine  interessante  Flora  ein,  Angehörige  der  süd- 
europäischen und  pontischen  Steppenheide  (vgl.  unten),  dazwischen  finden  sich  auf  toniger 
Unterlage  vielfach  feuchte,  quellige  Sumpfbestände  mit  Carex-hxl&a,  als  deren  Leit- 
pflanzen Gentiana  verna  L.,  Parnassia  palustris  L.,  Caltha.  palustris  L.,  Equisetuni 
maximimi  Lmk.,  Junciis  effusus  L.  angesehen  werden  können. 

Mit  dem  Beginn  des  eigentlichen  Steilanstieges,  d.  h.  mit  dem  Eintritt  in  den 
unteren  Weißjura  (a  Mergel,  ß Kalk)  tritt  sofort  der  Wald  auf,  in  der  Hauptsache 
Laubwald  mit  entschiedenem  Vorherrschen  der  Rotbuche  und  der  typischen  Flora  des 
Buchenwaldes.  (Nur  im  Südwesten  weicht  die  Buche  vollständig  dem  Nadelwald,  dessen 
Tannen  und  Fichten,  vom  Schwarzwald  herüberziehend,  dort  bis  auf  die  höchsten  Er- 
hebungen der  Albberge  emporreichen.)  Die  nämliche  Vegetation  findet  ihre  Fortsetzung 
auf  den  Schichten  der  mittleren  Stufe  (7  Mergel,  Kalke),  die  sich  meist  durch  eine 
schmale,  aber  scharf  markierte  Terrasse  von  der  Unterlage  abhebt.  Diese  Terrasse 
trägt  vielfach  einmähdige  Wiesen  („Hochwiesen“),  die  früher  durch  ihren  Reichtum  an 
Orchideen  berühmt  waren,  bis  die  Einführung  des  Kunstdüngers  ihrer  Blütenpracht  fast 
überall  ein  Ende  machte. 

Mit  dem  oberen  Ende  des  Hanges  tritt  wieder  ein  Wechsel  der  Vegetation  ein, 
indem  durch  die  Einschiebung  ausgedehnter  Massenkalke  der  Wald  unterbrochen  und 
lückig  wird,  bis  ein  Kranz  schroffer,  vielgestaltiger  Felsen  den  Steilrand  abschließt. 
Diese  Auflösung  des  Waldes  findet  auf  den  südlichen  Hängen  der  Täler  schon  früh- 
zeitig statt,  da  hier  die  Bindung  des  abstürzenden  Trümmerschuttes  der  Vegetation  nur 
mangelhaft  gelingt,  so  daß  oft  große  Schuttriesen,  durch  die  weiße  Farbe  des  Kalkes 
doppelt  auffallend,  sich  durch  den  Wald  abwärts  schieben. 

Tafel  13  zeigt  eine  solche  „Rutsche“  am  Fuß  der  Nägelesfelsen  bei  Urach,  die 
sich  von  der  vielfach  zerklüfteten  Felsmauer  tief  in  den  Bergwald  herunterzieht,  dessen 
Vorposten  einen  harten  Kampf  mit  dem  stetig  nachdrängenden  und  rutschenden  Fels- 
schutt zu  bestehen  haben.  Links  ragen  die  Aeste  eines  Bergahorns  {Acer psetidoplatanus  L.) 
ins  Bild  herein,  der  zusammen  mit  einem  schon  halbdürren  Nußbaum  {Juglans  regia  L.) 
solch  einen  vorgeschobenen  Posten  bildet.  (Der  Nußbaum  ist  an  diesen  sonnigen 
Hängen,  durch  Vögel  eingeschleppt,  gar  nicht  selten.)  Im  Schutze  der  Bäume,  an 
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denen  sich  das  abrutschende  Dürrholz  staut,  hat  sich  die  stinkende  Nießwurz  {Helleborus 
foetidus  L.)  angesiedelt,  von  der  auch  rechts  im  Vordergrund  einige  Büsche,  zum  Teil  mit 
Fruchtstand,  zu  sehen  sind.  Den  Hang  hinauf  zieht  sich  eine  Kolonie  der  Schwalben- 
wurz {^Vincetoxicum  qfficinale  Mnch.).  Das  Waldband  am  Fuß  der  Felsen  besteht  in 
der  Hauptsache  aus  Buchen  {Fagus  silvatica  L.),  mit  Bergahorn,  Ulme  ( Ulinus  montana 
WiTH.)  und  Esche  {Fraxinus  excelsior  L.),  deren  häufiges  Vorkommen  auf  den 
steinigen  Kalkböden  der  Alb  auffallend,  aber  wohl  durch  ihr  außerordentlich 
tiefstreichendes  Wurzel  werk  erklärlich  ist.  Weitere  Charakterarten  dieser  Geröllhalden 
gehören  meist  der  Steppenheidevegetation  an,  besonders  bezeichnend  sind  u.  a.: 
Sesleria  coerulea  Ard.,  Coronilla  montana  Scop.  (beide  auf  Tafel  1 5),  Polygonatum 
officinale  All.,  Teucrium  Chamaedrys  L.,  Carduus  defloratus  L.,  Laserpitium  latifolium  L., 
Physalis  Alkekengi  L.,  von  Holzpflanzen  Sorbus  aria  Crtz.,  Rhamnus  cathartica  L., 
Corylus  ave/lana  L. 

Auf  Tafel  14  sind  zwei  Vertreter  der  Bergwaldflora  dargestellt,  wie  sie  an  den 
Nordhängen  allgemein  bis  zum  Steilrand  selbst  hinaufsteigt  und  in  diesen  Lagen  auch 
die  Trümmergesteine  zu  überkleiden  vermag.  Die  Hirschzunge  (Scolopendrium  officinarum 
Sw.),  dieser  schöne,  für  die  Alb  bezeichnende  Farn,  bedeckt  besonders  in  feuchten 
Schluchten,  im  Gebiet  der  Wasserfälle,  oft  weite  Strecken  fast  ausschließlich.  Das  im 
Juni  im  Buchenwald  aufgenommene  Bild  zeigt  am  Baumstamm  die  aufrechten  jungen 
Wedel,  während  die  vorjährigen,  von  der  Schneedecke  zusammengedrückt,  hangabwärts 
am  Boden  liegen.  Dahinter  machen  sich  einige  Stengel  des  in  den  Albwäldern  gemeinen 
Waldmeisters  {Asperula  odorata  L.)  bemerklich.  — Der  rasenbildende  Steinbrech  {Saxifraga 
decipiens'  Ehrh.  = N.  caespitosa  Aut.)  überzieht  mit  mehr  oder  weniger  dichtem  Polster 
die  eingestreuten  Felsenkalke.  Die  Aufnahme  stellt  ein  Stück  einer  moosüberwachsenen 
Felswand  dar,  an  der  ein  solches  Polster  senkrecht  herabhängt. 

Von  sonstigen  Charakterpflanzen  dieser  Zone  sind  anzuführen:  Sorbus  aria  Cjkxz., 
Centaurea  montana  L.,  Rumex  scutatus  L.,  Valeriana  tripteris  L.,  Lunaria  rediviva  L., 
Gera7iiu7n  Robertianum  L.,  Pre7ianthes  purpurea  L.,  FPedera  helix  L.,  Alelica  7i7ita7is  L. 
und  uniflo7'a  Rtz. 

Die  genannte  Bergwaldflora  geht  an  feuchten  Stellen  unmerklich  in  die  Flora 
des  Schluchtwaldes  über,  der  seinerseits  (wir  folgen  den  Ausführungen  Gradmanns) 
zur  schönsten  Ausbildung  in  den  engen,  wasserreichen  Talschluchten  des  unteren  Weiß- 
jura gelangt.  Von  den  Arten  des  Buchenwaldes  treten  hier  Esche  und  Ahorn  besonders 
hervor,  die  Bodendecke  bilden  als  Hauptbestandteile  Chrysosple7iiu7n,  Impatie7is,  Chxaea, 
Stachys,  Aruncus,  Alliu7n  ursi7iu7n  L.  und  ähnliche  Arten. 

Einen  weiteren  eigenartigen  Typus  stellt  der  „Kleebwald“  dar,  waldige  Steilhalden, 
deren  Fuß  .ständig  oder  periodisch  vom  Wasser  be.spült  wird,  so  daß  das  abrutschende 
Material  sich  nicht  festsetzen  kann.  Die  tiefgründige,  krümelige  Erde  der  Böschung 
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weist  daher  keine  geschlossene  Laubdecke  auf,  ihre  Oberfläche  ist  vielmehr  in  fort- 
währender rieselnder  Bewegung  begriffen.  Die  bezeichnendsten  Glieder  der  Kleeb- 
waldflora  sind  Scilla  bifolia  L.,  Corydalis  cava  Schw.  und  Mercurialis  peren7iis  L.,  die 
sich  alle  stets  in  großer  Menge  zusammenscharen,  von  Holzpflanzen  treten  Carpinus, 
Corylus  und  Vibtir^iwn  in  den  Vordergrund. 


Vegetationsbilder  8.  Reihe,  Heft  3.  O.  Feucht,  Schwäbische  Alb. 
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Trümmerhalde  Rutsche“)  bei  Urach. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Nach  photogr.  Aufnahme  von  O.  Feucht,  September  1909. 


Lichtdruck  von  J.  B.  Obernelter,  München. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2017  with  funding  from  ■ 

University  of  Illinois  Urbana-Champaign  Alternates 


https://archive.org/details/dieschwabischealOOfeuc 
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Verlag  von  Gustav  Fischer  in  tTenn, 

Nach  photogr.  Aufnahme  von  O,  Feucht,  Juni  11)09.  Lichtdnick  von  J.  B.  Obernetter,  München. 
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II.  Der  Felsenrand. 

Tafel  15 — 17. 

Tafel  15.  Vegetation  der  Randfelsen  (Uracher  Tal).  (Nach  photographischer  Auf- 
nahme von  O.  Feucht,  17.  September  1909.) 

Tafel  16.  Felskopf  mit  Laserpitium  Siler  L.  (Rosenstein).  (Nach  photographischer 
Aufnahme  von  O.  FeuCHT,  29.  Juni  1909.) 

Tafel  17.  Peucedanum  Cervaria  CUSS.  und  Carlina  acaulis  Iv.  (Nach  photographischer 
Aufnahme  von  O.  Feucht,  17.  und  ii.  September  1909.) 

Wie  geschildert,  ist  der  Steilhang  der  Alb  in  der  Regel  durch  eine  lockere 
Kette  zerklüfteter  Kalkfelsen  von  der  Hochfläche  getrennt,  die  zugleich  in  den  meisten 
Fällen  das  Aufhören  des  Waldes  bedeutet.  Den  Uebergang  vom  Bergwald  zur  Vege- 
tation der  freien,  sonnigen  Felsen  hat  Tafel  1 3 gezeigt.  Die  Tafel  1 5 gibt  ein  Stück 
der  dort  im  Hintergrund  dargestellten  Wand  (Weißjura  h)  aus  der  Nähe. 

Am  Fuße  des  Felsens,  unten  rechts,  drängen  sich  Berg-Kronwicke  {Coronilla 
montana  Scor),  Schwalbenwurz  ( Vincetoxicum  ojficinale  Mnch.)  und  Blut-Storchschnabel 
{Geranium  sanguineum  L.).  Das  Rasenband  setzt  sich  aus  Blaugras  {Seskria  coerulea 
Ard.)  zusammen,  dahinter  haftet  ein  Stock  der  wohlriechenden  Felsennelke  {Dianthus 
caesius  Sm.),  die  dem  ganzen  Felshang  den  Namen  „Nägelesfelsen“  (Nägele  = Nelke) 
gegeben  hat.  Aus  den  humuserfüllten  Ritzen  im  Gestein  darüber  hängen  die  Sprossen 
der  weißen  Fetthenne  {Sedum  album  L.),  dazwischen  verstecken  sich  die  zierlichen  Blatt- 
rosetten des  Traubensteinbrechs  {Saxifraga  Aizoon  Jacq.),  die  Grasbüschel  gehören 
wieder  Sesleria  coerulea  an.  Rechts  klebt  einsam  die  zierliche  Mauerraute  {Asflenium 
Ruta  muraria  L.),  links  ragen  Bergahorn  und  Mehlbeere  aus  dem  zerklüfteten  Gestein. 
Nicht  weit  von  dieser  Stelle  findet  sich  auch  die  Eibe  {Taxus  baccata  L..)  in  mehreren 
Felsspalten. 

Die  interessanteste  Erscheinung  darunter  ist  wohl  Saxifraga  Aizoon,  der  Trauben- 
steinbrech, eine  der  zahlreichen  alpinen  Eelspflanzen,  deren  Vorkommen  die  Vegetation 
dieser  Albfelsen  floristisch  und  pflanzengeographisch  so  anziehend  macht.  Es  gehören 
hierher  weiterhin  Draba  aizoides  L.,  Hieracium  Jacquini  Viel.,  Androsacc  lactea  L., 
Athamanta  cretensis  L.,  Cochlearia  saxatilis  Lmk.,  Campamda  pusilla  Hke.  und  Cysto- 
pteris  montana  Lmk.,  die  aber  sämtlich  weit  weniger  verbreitet  sind,  als  der  für  den 
größten  Teil  des  Albrandes  ganz  besonders  charakteristische  Traubensteinbrech.  Als 
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präalpine  Felspflanzen  schließen  sich  diesen  Arten  an  Amelmichier  vulgaris  Mnch.,  Rosa 
rubrifolia  Vill.  und  Hieracium  bupleuroides  Gm. 

Unter  diese  echten  Gebirgspflanzen  mischt  sich  aber  eine  Pflanzengesellschaft 
ganz  anderen  Charakters.  Auf  den  sommerlichen,  frei  der  Sonne  ausgesetzten  Felsen 
drängt  sich,  zumal  wenn  sie  nach  rückwärts  an  einmähdige  Wiesen  grenzen,  eine 
Menge  Arten  der  südeuropäischen  und  pontischen  Steppenheide,  von  denen  Coronilla 
7)iontana  Scop.,  Gera^imin  sangumeum  L.,  Sesleria  und  Vinceioxicum  schon  bei  Tafel  1 5 
erwähnt  sind. 

Auf  die  Felsköpfe  selbst  führen  Tafel  16  und  17A.  Die  erstere  ist  dem  ruinen- 
gekrönten Rosenstein  entnommen,  sie  zeigt  in  der  Mitte  das  hier  sehr  zahlreiche  Berg- 
Laserkraut  {Laserpitiwn  Siler  L.),  davor  Vinceioxicum  officinale  Mnch.,  Stachys  recta  L. 
und  Festuca  ovma  L.,  an  der  Mauer  den  Kreuzdorn  {Rhamnus  cathartica  L.). 

Tafel  1 7 A bietet  den  Blick  von  einem  Felsen  des  Ermstales  zum  gegenüber- 
liegenden Albrand,  die  Felsvegetation  besteht  fast  ausschließlich  aus  der  Hirschwurz 
[Petccedanum  Cervaria  Cuss.),  ganz  links  ragt  ein  Blatt  des  großen  Laserkrautes  {Laser- 
piihwi  latifolium  L.).  Von  weiteren  Arten  sind  hauptsächlich  verbreitet:  Anthyllis 
Vulneraria  L.,  Aster  Amellus  L.,  Coro7iilla  vaginalis  Lmk.,  Cotoncaster  mtegerrima  Med., 
Globularia  vulgaris  Aut.,  Hippocrepis  comosa  L.,  Libanoiis  montana  Crtz.,  Pulsatilla 
vulgaris  Mill.,  Rosa  pimpinellifolia  DC.,  Thesiwn  7nonta7ium  Ehrh.,  Trifolium  rubens  L. 
Mehrere  davon  finden  sich  ebenso  am  Fuß  des  Steilhanges  in  der  oben  erwähnten 
Uebergangszone,  eine  der  bezeichnendsten  für  beide  Standorte  ist  die  auf  Tafel  1 7 B 
dargestellte  Silberdistel  {Carlma  acaulis  L.). 
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Vegetation  der  Randfelsen  (Uracher  Tal). 


Verlad  von  GuHtav  Fischer  in  Jena. 


Nach  photogr.  .Aufnahme  von  O.  Feucht,  September  1909 


Lichtdruck  von  J.  B.  Obemetter,  München. 
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Felskopf  mit  Laserpitium  Siler  L (Rosenstein). 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena, 


Nach  photogr.  Aufnahme  von  O.  Keucht,  .Juni  1909 


Lichtdruck  von  J.  B.  Obernetter,  München. 
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Peucedanum  Cervaria  Guss. 


Carlina  acaulis  L. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Nach  photogT  Aufnahme  von  O.  Feucht,  September  1909 


Ijichtdruck  von  J.  B.  Obernetter,  München. 
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Tafel  18 


III.  Die  Hochfläche. 


Tafel  18. 


Schaf  weide  mit  Buchen  bei  St.  Johann  und  Wacholderhalde 

bei  Schelklingen. 

(Nach  photographischer  Aufnahme  von  O.  Feucht,  16.  September  und  26.  Mai  1909.) 

Die  Hochfläche  selbst  ist  ein  weites,  nach  Südost  abfallendes  Plateau  mit  welliger 
Ausformung,  dessen  heutige  Vegetation  ganz  unter  dem  Einfluß  der  Kultur  steht.  Im 
allgemeinen  tritt  der  Wald  fast  ganz  zurück,  er  ist  im  großen  und  ganzen  auf  die 
zerstreuten  steinigen  Kuppen  (Weißjura  s)  beschränkt.  Die  Hauptfläche  dient  dem 
Ackerbau,  ('daneben  aber  zwang  von  alters  her  der  Mangel  an  Wiesen  auf  der  wasser- 
losen Höhe  dazu,  ausgedehnte  Strecken  als  Weide  liegen  zu  lassen.  Heute  kommt 
freilich  nur  noch  Schafweide  in  Betracht,  und  auch  diese  ist  in  starkem  Rückgang 
begriffen.  Die  Vegetation  ist  natürlich  außerordentlich  von  dem  Grade  der  Beweidung 
oder  sonstigen  Benützung  abhängig. 

Der  Eindruck  der  Unfruchtbarkeit  und  trostlosen  Oede,  den  diese  Flächen  viel- 
fach machen,  ist  nur  Folge  ständiger  Beweidung,  die,  wie  überall,  nur  wenigen  Pflanzen, 
die  durch  Dornbildung,  bitteren  Geschmack  u.  dgl.  geschützt  sind,  das  Aufkommen 
erlaubt.  Im  allgemeinen  deckt  den  Boden  ein  kurzer,  dichter  Grasrasen  mit  ein- 
gestreuten niedrigen  Kräutern,  zwischen  denen  vielfach  die  grauverwitterten  Köpfe  des 
felsigen  Untergrundes  hervorstehen  (s.  Tafel  18A).  Landschaftlichen  Reiz  bringen  in 
diese  Weiden  hauptsächlich  die  an  vielen  Orten  noch  vorhandenen  alten  Weidbäume, 
besonders  Buche  und  Feldahorn,  deren  Krone  häufig  unter  dem  Einfluß  des  Schaf- 
bisses unten  messerscharf  glatt  geschnitten  erscheint. 

Tafel  18  A stammt  von  der  durch  ihre  Weidbuchen  berühmten  Eninger  Weide 
bei  St.  Johann  und  läßt  im  Hintergrund  den  am  Steilhang  bis  zum  Rand  herauf- 
ziehenden Laubwald  erkennen.  Zwischen  den  Fels-stücken  blüht  der  rote  Gamander 
( Teucriu77i  Chamaedrys  L.),  daneben  stehen  Hellebo^'tts  foetidus  L.,  Euphotdia  Cyparissias  L., 
Calamintka  Clmopodium  Spenn.,  im  Rasen  selbst  stecken  in  Menge  Euphrasia  officmalis 
L.  und  Thymus  Serpyllum  L.  Von  sonstigen  Charakterpflanzen  sind  Pulsaiilla  vulgaris 
Mill.,  Gentiana  germanica  Willd.,  Gnaphalitmi  dioicwn  L.  und  Carlina  acaulis  L. 
hervorzuheben. 
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Tafel  18 


An  Holzpflanzen  treten  auf  den  Weiden  fast  nur  bewehrte  Arten  auf  (Rosen, 
Schlehen,  Weißdorn,  Brombeere,  Wacholder),  vielfach  bildet  der  Wacholder  i^Juniperus 
communis  L.)  auf  weite  Strecken  die  aus  der  Ferne  allein  sichtbare  Bestockung. 
Tafel  18  B zeigt  eine  solche  Wacholderhalde  von  besonders  stattlicher  Ausformung  der 
einzelnen  Pflanzen,  wie  sie  sich  einstellt,  sobald  die  Schafweide  aufgehört  hat  und  auch 
das  Wacholderholz  selbst  (zur  Räucherung)  nicht  mehr  gewonnen  wird.  In  solchen 
Fällen  erreicht  der  Wacholder  die  Höhe  von  6 — 8 m,  während  er  sonst  niedrig  und 
unansehnlich  bleibt,  weil  er  von  den  Schafen  trotz  seinen  Nadeln  nicht  ganz  verschont 
wird.  Da  aber  verlassene  Weiden  in  der  Regel  sofort  aufgeforstet  werden,  gehören 
stärkere  Wacholderstämme  immerhin  zu  den  Seltenheiten. 


Taf.  18. 
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Schafweide  mit  Buchen  (St.  Johann). 


Wacholderhalde  (Schelklingen). 


Verlau  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Nach  photogr.  Aufnahme  von  O.  reucht,  Sept.  bzw.  Mai  1309. 


Lichtdruck  von  J.  B.  Obernetter,  München 
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